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Subkategorie – Zeit 

Einfluss von Uhrzeit und zeitlicher Planung auf Planung, Durchführung 

und Reflexion des Geschichtsunterrichts. 

Das Thema Zeit spielt eine zentrale Rolle in der Planung und Entwicklung von 

Geschichtsunterricht und bildet daher eine Subkategorie in der inhaltsanalytischen 

Entwicklung des Prototyps. Einerseits sollte nach Ansicht der beteiligten Lehrpersonen 

die Uhrzeit, d.h. Stunden am Vormittag oder Nachmittag, in der Planung von Unterricht 

berücksichtigt werden. Andererseits ist die zur Verfügung stehende Zeit für die Ge-

schichtsstunden zentral.  

Die Lehrpersonen beschreiben, dass Schülerinnen und Schüler morgens pro-

duktiver sind und nachmittags dazu tendieren, Konzentrationsschwierigkeiten zu ha-

ben1. Daher sind methodisch und inhaltliche Anpassungen der Unterrichtssettings ins-

besondere am Nachmittag förderlich2. Gruppenarbeiten, Rollenspiele und ähnliche So-

zialformen und Methoden unterstützen die Schülerinnen und Schüler in der Arbeit zur 

späteren Schulzeit3. Die Auswahl von Medien kann ebenfalls an die Uhrzeit angepasst 

werden. Text- und Quellenarbeiten bieten sich am Vormittag an, multimediale Ange-

bote eher am Nachmittag.  

Weiterhin wird von den Lehrpersonen an verschiedenen Stellen während der 

Entwicklung des Prototyps angemerkt, dass die zur Verfügung stehenden Unterrichts-

stunden nicht ausreichend sind4. Grundsätzlich stehen in der Regel nur zwei Unter-

richtsstunden à 45 Minuten für das Fach Geschichte zur Verfügung5. Es werden Hoff-

nungen formuliert, dass durch die Schulzeitverlängerungen auf 13 Schuljahre die An-

zahl an Unterrichtsstunden im Fach Geschichte erhöht wird6. Für differenzierende An-

gebote, wie Lerntheken7 sowie Zusatzaufgaben8 oder produktorientiertes Arbeiten 

durch Schülerinnen und Schüler, beispielsweise in der Erstellung von Podcasts, wer-

den zeitlich längere Abschnitte von mindestens 90 Minuten benötigt9. Auch die diffe-

renzierte Analyse von Textquellen kann nur bedingt im Rhythmus von 45 Minuten 

 
1 Vgl. 2017-12-18 B8, 04:54; 2017-12-18 B8, 10:52. 
2 Vgl. 2017-12-07 B2, 02:06. 
3 Vgl. 2017-12-07 B2, 02:06. 
4 Vgl. 2018-06-08 2. Gruppendiskussion, B3, 47:54; vgl. 2019-06-28 B7, 17:25. 
5 Vgl. 2019-07-05 4. Gruppendiskussion, B10, 01:34:29. 
6 Vgl. 2018-06-08 2. Gruppendiskussion, B13, 42:13; B3, 42:42; B2, 43:31 
7 Vgl. 2018-03-14 B1, 01:50; vgl. 2019-05-11 B1, 03:54; vgl. 2019-06-28 B7, 17:25. 
8 Vgl. 2019-07-05 4. Gruppendiskussion, B7, 53:45. 
9 Vgl. 2019-01-25 B7, 14:33; vgl. 2019-07-05, 4. Gruppendiskussion, B10, 17:16. 
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durchgeführt werden10. Die Nutzung von Computerräumen ist durch die mangelnde 

Ausstattung mit mobilen Endgeräten an Schulen teils notwendig, um digitale Lehr-

Lernmaterialien nutzen zu können. Die mehreren Raumwechsel mit Lerngruppen, or-

ganisatorische Vor- und Nachbereitungen sowie die eigentliche Arbeitsphase sind in 

45 Minuten jedoch kaum realisierbar11.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
10 Vgl. 2017-10-13 B13, 18:18; vgl. 2018-06-08, 2. Gruppendiskussion, B13, 01:22:16. 
11 Vgl. 2018-01-18 B12 ,11:33. 
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Forschungslage 
Zeit wird im Kontext von Schule terminologisch vielfältig genutzt. Sie umschreibt 

unter anderem die „nominale Unterrichtszeit, die im Stundenplan“ (Hesse 1994, 146) 

vorgesehen ist, „die nutzbare Unterrichtszeit“ (ebd.), die die Lehrperson „zur Vermitt-

lung lehrzielbezogener Stoffinhalte“ (ebd.) nutzt oder auch die „aktive Lernzeit“ (ebd.), 

die durch den Schüler oder die Schülerin aktiv und beteiligend gestaltet wird.  

Die Schulstunde ist zentrales Element der zeitlichen Planung von Schule. Im 

Rahmen einer Schulstunde wird ein „inhaltlich-fachlich spezifierte[r] Prozess[…]“ initi-

iert sowie abgeschlossen (Vgl. Breidenstein 2013, 336-337). „Durch dieses Organisa-

tionsprinzip werden Zeit- und Fächerstruktur gekoppelt und untrennbar miteinander 

verbunden“ (ebd., 337). 

Diese Frage zeitlicher Gestaltung von Schule wird insbesondere in der Reform-

pädagogik kritisch beleuchtet. Die Stundenplanung in Fächern und insbesondere im 

Rhythmus von 45 Minuten werden als Relikte industriell-organisierter Bildung kritisiert 

(Vgl. Ramseger 2009, 122). Im Kontext von Ganztagsschulen nimmt Zeit eine zentrale 

Rolle ein (Vgl. ebd., 121). Schülerinnen und Schüler verbringen mehr Zeit in der 

Schule. Im Sinne des Modells von Lernerfolg von J.B. Carroll benötigen Schülerinnen 

und Schüler Motivation und Vorkenntnisse, um in einem gewissen zeitlichen Rahmen 

Lernerfolge zu erzielen. So geringer Motivation und Vorkenntnisse der Schülerinnen 

und Schüler sind, desto mehr Zeit benötigen sie um einen spezifischen Lernerfolg zu 

erzielen (Vgl. Hesse 1994, 149). Daher leistet die Ganztagsschule einen Beitrag, 

schwächere Schülerinnen und Schüler in ihrem Lernprozess unterstützen zu können. 

Dennoch ist die wirksame, produktive Nutzung von Zeit begrenzt (Vgl. Weier 2010, 

210-211). Die verschiedenen Phasen eines Tages müssen rhythmisiert gestaltet wer-

den, in denen Anspannung und Entspannung körperlich und kognitiv im Wechsel an-

geregt werden (Vgl. Ramseger 2009, 123).  

Ein erster Schritt der Öffnung von zeitlichen Strukturen ist die Einführung von 

90-minütigen Unterrichtsstunden, die Lehrpersonen sowie Schülerinnen und Schüler 

größere Freiräume für die Auseinandersetzung mit einem Lerngegenstand bieten (Vgl. 

Ramseger 2009, 129; vgl. Weier 2010, 210-211). Wochenplan- oder Freiarbeiten kön-

nen eine Möglichkeit sein, die Koppelung von Zeit und Fach aufzulösen (Vgl. Breiden-

stein 2013, 336-337). Trotz aller möglichen Öffnungen zeitlicher Strukturen, sind „ei-

nige gemeinsame Fixpunkte im Tagesablauf“ (Ramseger 2009, 127) notwendig, um 
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die Organisation der Schule, z.B. in der Nutzung von Fachräumen, sicherzustellen 

oder gemeinsame Aktivitäten zu koordinieren.  
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Diskurs 

Die Lehrpersonen betonen in Tradition der reformpädagogischen Kritik die 

wahrgenommene Einschränkung der 45-minütigen Stunde. Die Doppelung von Unter-

richtsstunden zu 90-minütigen Stunden werden als Option für längere Arbeitsphasen 

und mögliche produktionsorientierte Aufgaben beschrieben. Grundsätzliche inner-

schulische Flexibilisierungen von zeitlichen Rahmenbedingungen, zum Beispiel in 

Form von Wochenplan- oder Freiarbeiten, werden jedoch nicht formuliert.  Auch au-

ßerunterrichtliche, optionale Angebote für Schülerinnen und Schüler spielen in der 

Darstellung der Lehrpersonen keine Rolle. Stattdessen liegt unter anderem die Hoff-

nung auf externen, strukturellen Entwicklungen in Form von Veränderungen der Stun-

dentafel im Zuge der Reform zum neunjährigen Gymnasium.  

In der von mir berücksichtigen Publikationen wurde kein Hinweis auf die Rele-

vanz der Uhrzeit (morgens/nachmittags) in der unterrichtlichen Planung deutlich. Da-

her ist es zu überprüfen, ob dieser Aspekt insbesondere in methodisch-didaktischen 

Einführungen und Ratgeber einzubinden ist. Anregungen zur Variation von Methoden 

und Sozialformen im Hinblick auf die Uhrzeit können Lehrpersonen in der adressaten-

gerechten Gestaltung ihres Unterrichts unterstützen. Das Desiderat des Verhältnisses 

von (geschichts-) unterrichtlicher Gestaltung und Uhrzeit sollte weiterführend aufge-

griffen werden, um beispielsweise Kriterien passender Unterrichtssettings im Hinblick 

auf Uhrzeit zu spezifizieren.  
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Vignette – Zeit I 

Zielsetzung: Ziel dieser Vignette ist die Reflexion des Einflusses von Uhrzeit und 

zeitlicher Planung auf Planung, Durchführung und Reflexion des Geschichtsunterrichts 

im gymnasialen Geschichtsunterricht der sechsten Jahrgangsstufe. 

Zielgruppe: Lehrpersonen aller Schulformen; unterrichtende Lehrpersonen in sechs-

ten Jahrgangsstufen an Gymnasien. 

Vignettenstamm 

Frau Schmitz ist Klassenlehrerin der Klasse 6a und unterrichtet die Klasse im Fach 

Geschichte. Die Klasse hat einmal pro Woche nachmittags eine Doppelstunde Ge-

schichte. Frau Schmitz fällt immer häufiger auf, dass die Klasse sich nachmittags kaum 

konzentrieren kann. Den Schülerinnen und Schülern fällt es schwer, nachmittags Quel-

len zu bearbeiten oder im Plenum Ergebnisse zu sammeln und zu diskutieren. Andere 

Lehrpersonen berichten Frau Schmitz, dass dies morgens bzw. vormittags in den Pa-

rallelklassen kein Problem sei. Frau Schmitz denkt darüber nach nachmittags vermehrt 

Gruppenarbeiten anzuleiten, häufiger Bilder zu nutzen oder mit den Schülerinnen und 

Schülern bewusstes Zuhören zu üben.  

Frage- oder Aufgabenstellung: 

Welche Tipps würden Sie Frau Schmitz zur Gestaltung des Geschichtsunterrichts der 

sechsten Jahrgangsstufe am Nachmittag geben? 

Was sollte sie Ihrer Ansicht nach in der Planung und Durchführung berücksichtigen? 

__________________________ 

Belege (Transkriptionen/Protokolle) 

2017-12-07 B2, 02:06; 2017-12-18 B8, 04:54; 2018-03-14 B1, 01:50; 2018-06-08 2. Gruppendiskussion, B2, 10:56; 

2018-06-08 2. Gruppendiskussion, B13, 01:22:16 
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Vignette – Zeit II 

Zielsetzung: Ziel dieser Vignette ist die Reflexion des Einflusses von Uhrzeit und 

zeitlicher Planung auf Planung, Durchführung und Reflexion des Geschichtsunterrichts 

im gymnasialen Geschichtsunterricht der sechsten Jahrgangsstufe. 

Zielgruppe: Lehrpersonen aller Schulformen; unterrichtende Lehrpersonen in sechs-

ten Jahrgangsstufen an Gymnasien. 

Vignettenstamm 

Sie sind GeschichtslehrerIn an einem Gymnasium und unterrichten unter anderem Ge-

schichte in der 6b. In einer Freistunde kommen Sie ins Lehrerzimmer. Dort sitzen be-

reits zwei Kollegen, Herr Meier und Frau Schmitz, die angeregt über die Nutzung und 

Produktion von digitalen Medien diskutieren.  

Herr Meier: „Das ist doch alles viel zu zeitaufwendig!“ 

Frau Schmitz: „Der Aufwand lohnt sich aber doch! Meine Klasse hat so tolle Produkte 

erstellt! Die Podcasts sind super.“  

Herr Meier: „Uns fehlt doch die Zeit in Geschichte, gerade in der sechsten Jahrgangs-

stufe. Selbst für Quellenarbeit oder mal eine Lerntheke haben wir kaum Zeit. Wie soll 

ich da über mehrere Stunden die Schülerinnen und Schüler einen Podcast produzieren 

lassen?“ 

Frau Schmitz: „Du musst das ja nicht permanent machen lassen, nur mal hin und wie-

der. Du bekommest mit solchen Produkten einen wirklichen Einblick, wer es verstan-

den hat. Die Schülerinnen und Schüler gleichen dabei nicht nur einfach ihre Ergeb-

nisse mit den Ergebnissen an der Tafel ab.“  

Herr Meier: „Was sagst Du denn dazu?“ 

Frage- oder Aufgabenstellung: 

Wie reagieren Sie auf die Nachfragen von Herrn Meier? 

__________________________ 

Belege (Transkriptionen/Protokolle) 

2018-06-08 2. Gruppendiskussion, B13, 01:22:16; 2017-10-13 B13, 18:18; 2019-07-05 4. Gruppendiskussion, B10, 

17:16; 2019-05-11 B1, 23:46 
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Gestaltungsprinzip 

Wenn man den Einfluss von Uhrzeit und zeitlicher Planung auf Planung, Durch-

führung und Reflexion des Geschichtsunterrichts beachten möchte, um die Bedürf-

nisse von Schüler:innen und die Rahmenbedingungen des Geschichtsunterrichts auf-

zugreifen, ist es empfehlenswert, am Vormittag Text- und Quellenarbeiten und am 

Nachmittag spielerische Methoden auszuwählen sowie die Rhythmisierung von 45 Mi-

nuten aufzubrechen, da Schüler:innen dazu tendieren, vormittags produktiver zu sein 

und im Gegensatz dazu nach-mittags Konzentrationsschwierigkeiten zu haben und 

dann folglich für differenzierte Aufgabenstellungen mehr Zeit benötigen. 
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